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Von Büchern
Michael Mädler/ TIraugott Koser (Reda  10N), Eın nge der leeren
lege Handreichung der Evangelisch-Lutherischen IC in ayern ZUT

seelsorgerlichen Begleıtung be1 Fehlgeburt, otgeburt und plötzlıchem Däug-
lıngstod, Schweinfurt 2004, 64 S 9 kostenlos.

/u eıner seelsorgerlıch kompetenten Begleitung be1l Fehlgeburt, otgeburt,
plötzlıchem Säuglingstod oder auch einem als notwendig erachteten Schwan-
gerschaftsabbruch verhelfen, ist das rklärte Ziel der vorliegenden Broschü-

Einleitend €1 CS, cdıie Berichte hinterbliebener Mültter und Eltern hätten
eutlıc gemacht, daß viele betroffene Frauen häufig keın OTr für iıhre S1ıtu-
at10n änden, obwohl „gerade S1e e1Ines mfeldes, das S1e In iıhrer Irauer be-
gleıtet und einfühlsam auf ihre Bedürfnıiısse eingeht“ (4) bedürften Seelsorge-
riınnen und Seelsorger selen er ‚„„‚besonders gefordert, auf che Sıtuation VON

Frauen, Eltern, Famılıen und Fachkräften In Geburtsklınıken oder auf nder-
statıonen einzugehen“”

Der umrıssenen Seelsorgeaufgabe O1g eıne theologısche 1NIU.  ng
‚„„ZUT rage des Status VOoN Embryonen und Neugeborenen‘, erufung
auf Luther festgestellt wird, daß cdie es infantıum „VOoNn nıemandem abge-
sprochen werden könne], auch WEeNNn das Kınd noch nıcht getauft“ sSEe1 (6) Im
1INDI1C auf eıne kırchliche Bestattung urtfe eshalb keın Unterschie: ZWI-
schen getauften und ungetauften ndern emacht werden.

Die Konzentration auf die Bedürfnisse VON Mutter DZW. ern einerseıts
und dıe tauftheologıschen Überlegungen andererseı1ts führen 1n ihrer Verschrän-
kung allerdings der problematıschen Folgerung, daß sıch €s lıturgische
Handeln alleın den Bedürfnissen VON Mutltter bzw. Eltern orlentieren könne.,
eben we1l dıe rage des (Getauftseins für das sterbende Kınd als nıcht entsche1-
dend beurteilt wiıird.

Diese Grundentscheidung schlägt sıch zwangsläufig auch In den „Bauste1-
NC ZUT Gestaltung einer lıturgischen Feler‘‘ (43-49) nıeder. SO wırd zunächst
das Formular einer Nottaufe nacC Gottfried utz und ara Künzer-Rıebel)
geboten, In dem Nun folgerichtig nıcht mehr der Täufling, sondern Multter DbZw.
Eltern 1m Mıttelpunkt der lıturgischen Gestaltung stehen (441) Exemplarısch
wıird das den kurzen, KUTrSIV gesetiztien Erläuterungen eutlıc die einıgen
Elementen der Taufhandlung beigegeben SINd: Einleitungsgebet dıe Sıtuation
benennen), auffrage dıe eigenen Wünsche außern), aufe, Segenswort mıt
Handauflegung (Anerkennung des es als Gottes Kınd), Entzünden der
Taufkerze., Fürbittengebet (Rückführung der Eltern in die edronte Sıtuation),
Vaterunser, egen für die Eltern und alle Anwesenden) Und tatsächlıc WCI -

den in der aufmfrage nıcht die Eltern Kındes sondern e KEltern als BI-
tern efragt, ob S1€e wollen, dalß iıhr Kınd getauft wIrd. DIie „Anerkennung des
Kindes als ottes K d“ meılnnt dementsprechend cdhie Anerkennung VOoN seıten
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der Multter bzw ern und wırd denn auch nıcht mehr der autie selbst, S0OMN-
dern eiıner sıch anschlıeßenden Segenshandlung zugeordnet. Schließlic 4
sıch auch das Fürbıittengebet, das den Täufling L11UTr mehr formal einschlıeßt, 1nN-
16 ausschheßlhc cdie Bedürfnisse VON Mutltter DZW. Eltern e1m
Schlußsegen wıird der Täufling gerade noch implizıt erwähnt aHe Anwesen-
d|  4&)

Wo die aufTtfe in iıhrer Bedeutung derart relatıviert und theologisch verflacht
wird, Sınd Alternativrituale nıcht weıt. So wırd für bereıts verstorbene er
oder Totgeburten e1in Namensgebungsritua (Übersetzung einer „Nnamıng CCETIC-
..  MONY VON Pfarrerin Sabıne T1eS eboten (461) Hıerzu wırd erläutert,
erst dıie Namensgebung das verstorbene 1ınd eiıner realen Bezugsperson
werden läßt, se1lne Indıyidualität ıchtbar macht und den Hınterbhliebenen das
Irauern erleichtert. Die lıturgische Umsetzung der Namensgebung überrascht

mehr, als im Namensgebungsritual 1UN Jene Verheißungen auftauchen,
che INan 1m Formular Z.UT Nottaufe vermı1ßt hatte SOe 6S iIm Kıngangsgebet

anderem: ‚„„Wır übergeben 6S SC das Kınd| Gott, damıt 8 ıhm das ew1ge
en schenke.“‘ Auf ıne eher meditatiıve Besinnung und eın (0) 824 e
eigentliche Namensgebung mıt eiıner (erweıterten) trinıtarischen Formel und e1-
1C  Z Kreuzeszeichen auf der Stirn des Kındes S1e Sschhıe mıt der Erläuterung:
‚„„‚Wenn WIT mıt dem Kreuz zeichnen, dann bedeutet dies: er/sıe gehö:
Gott und seinem himmlischen Reıich“‘ (es tolgen Kınderevangelıum, Vaterunser
und degen)

Schließlic wırd In der Handreıichung das Formular einer Segnungshand-
lung( mıt albung geboten 481) das sıch ebenfalls einer (erweıterten) (n
nıtarıschen Formel bedient, In der CGS anderem el S diıch (Giott
der Sohn, der mıt dır VO 1od ZUT Auferstehung ht“ 49) Namensgebungs-
rıtual und Segenhandlung beinhalten also den Z/uspruch Von ew1gem en
DZW. Auferstehung, eINZIE das Formular ZUE Nottaufe nthält nıchts vergleich-
bares.

Das nhıegen, das dıe Autorinnen und Autoren der Handreichung verbindet,
ist iraglos ringlic und bedarf eingehender poı1menIıscher und lıturgischer Re-
flex1i0on. Die pastorallıturg1ische Begleıtung VON Hınterbhliebenen sterbender oder
verstorbener er elıngt jedoch nıcht, WENN S1e den Preıis der Aushöh-
lung der Taufsakraments erfolgt. /war ist der Fall nıcht auszuschlıeßen, daß
seelsorgerliche Begleıtung beim terben eines es ZWar gewünscht, der
Vollzug der Nottaufe jedoch abgelehnt wırd. Und tatsächlıc wırd Ian In die-
SC /usammenhang aum über katechetische Belehrungen 1m Sterbezimmer.,
sondern über aNg|  NC lıturgische Gestaltungsformen über den 1od des
Kındes hınaus nachdenken MuUusSsen

Gleichwohl sınd Jrost, offnung und Zuversıcht für Mutter DZW. Eltern
plausibel DUr Von der auiTtfe als einem eitfektiven Rettungshandeln ınd her

gestalten. Nur eine solche Gestaltung eröffnet zugle1ic Bezüge ZU eigenen
Getauftsein der Hınterbliebenen und Z.UT Gemeinschaft der Famılıa De1l über
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den Tod hınaus, cdıe der Gottesdienst der Gemeıinde dann aufgreıft und kont1-
nulerlich Dagegen wiıird eıne kontinulerliıche Trauerarbeit Uurce eiıne
utfter- DZW. elternorientiert gestaltete Taufhandlung eher OCKIeT! Statt dıe
Irauernden VON der aC der Irauer lösen und dıe Hu Wırklıiıchkeit des
getauften es lıturgisch inszenleren ‚„„Weıicht, iıhr Trauergeıister, denn
meın Freudenmeister Jesus trıtt hereın. S werden e Hınterbliebenen be1 der
Wiırklichkeit des es

Wo be1 ungetauft verstorbenen ndern Rıtuale der Namensgebung oder
Segenhandlungen seelsorgerliıch sınnvoll erscheınen, sınd Formeln, die theolo-
S1SC der autfe vorbehalten sınd oder allgemeın muıt iıhr assozilert werden, DIO-
blematısch DDas gılt nıcht L11UT 1m 1NDI1C auf das theologische Proprium der
aufTe, sondern ist 1m Siınne der hıer alleın gefragten Zuwendung den Hınter-
blıebenen auch Sal nıcht notwendiıg. Das Kınderevangelıum kann auch dort Z
Sprache kommen, E keine konkrete Verheibung 1mM Sınne der auiltfe g1bt

DIie Notwendigkeıt VoNnNn Namensgebungsrıitual und Segenshandlung wiırd
anderem damıt begründet, dalß eıne Totentaufe nach ökumenıischem Kon-

SCHNS ausgeschlossen ist Das ist ZW: ıchtig Nur ist gleichzeıltig iragen,
IU sıch e Theologıe hinsıchtlich ihres Todesbeegrıiffes unkrıtisch auf den
Hırntod festlegen lassen sollte, der nach einhellıger Meınung VOoN Medizıiınern
und Juristen aum mehr als eıne behelfsmäßbige Annahme DZW. e gesell-
schaftspolıtısche Konvention arste. €e1 jedoch den Handlungsspiellraum
VON Seelsorgern einschränkt. Transplantationsmedizıiner etwa nutzen
den Umstand, dalß der Zelltod erst viele tunden nach dem Hırntod eintrıtt,
dem Örper Organe entnehmen, mıt denen andere Patıenten dann weıterle-
ben können. Menschen, zumal Säuglingen, 1m selben Zeiıtraum also VOT Eın-
treten des Zelltodes) e auie vorzuenthalten, e INan VOT FEıntreten des Hırn-
todes noch Iraglos gewährt hätte., 1st theolog1isc kaum überzeugend, DC-
schweıge denn zwingend. Hıeran interdiszıplınär weıterzuarbeıten und gleich-
zeıt1g das theologıische Profil der auTtfe weılter chärfen eT ıe VOI-

dringliche Aufgabe in cdi1eser rage se1InN.
olfgang Fenske

Kve-Marie Becker (Hg.), Neutestamentliche Wissenschaft. Autobiogra-
phısche ESSays AUuUs der Evangelıschen Theologıe, Francke Verlag,
übıngen und ace 2003, ISBN BED TDATS ULIB 304 S '
24 ,90

Dieser Band geht auf ein rlanger Kolloquium über dıe ZTukunft der e-
stamentlıchen Wıssenschaft zurück. DIie Eıinsıcht, daß dıe Bıographie eiInes
Auslegers sıch auf dessen Exegese auswiırkt, SOWIE dıe rage nach der verbın-
denden Mıtte der neutestamentlıchen Wiıssenschaft der Idee. das Ge-
Samıtbı derselben uUurc autobiographische ESSays erhellen 36 Beıträge
sınd zusammengekommen. (Gjeordnet Sınd dıe Aufsätze der fast ausSssSschhebliıc


